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Unter dem
Bändereichen des Alten u. Neuen Jahres.

Zu unserem, Programm.
In der kirchlichen Liturgie reichen sieh die End- und

Anfangsfeste der wechselnden Jahre — die Hände.

Mit der ausklingenden Weihnachtsoktav beginnt das
nvue Jahr.

Der (lammende Goldgrund, auf den wir alles Wirken
Leiden eintragen müssen - ist der Gottesgedanke, der

f'is Allerwirklißhste, was es gibt, zum Ausdruck bringt. All
Unser religiöses und pastorales Wirken und Zusammenwirken
ftit den Laien bezweckt in erster Hinsicht Vertiefung und
^erinnerlichung unseres Verhältnisses zum persönlichen
Gott. — Wir werden für dieses Gebiet auch in der «Kirchen-
Leitung. eine Reihe von Arbeiten zu tun haben.

Auf diesen Goldgrund des Gottesgedankeus tragen
Weihnächten und die Weihnachtsoktav, die auch die ersten Tage
fas neuen Jahres festlich umflntet — ein farbenreiches und
Segensreiches Bild — es ist erschienen die Gute und Menschen
freundlichkeil und Gnade unseres Heilandes und Golks —
er ist uns Erlöser — Lehrer — Erzieher — Erneuerer
geworden — wie uns das die Episteln der Weihuachts- und
Neujahrsniessen mit den unerschöpflichen Worten des
Titusbriefes beschreiben.

Weihnachten ist der Geburtstag des Gottmenschen —
d®r Lehre des Gottmenschen — der Sakramente des Gott-
nenschen — der edelsten Humanität und Philantropie (vgl
die zitierten Episteln) — der christlichen tiefem Charakter-
ärbeit — und des nie sinkenden Mutes: faustis et infaustis
ahspiciis. Wir gedenken in diesem Jahre namentlich auch
e,'ie Reihe kleinerer exegetischer, apologetischer und homi-
1®tiacher Beiträge zum Christusbilde, das uns eins und alles
ISL zu bringen, und insbesondere auf Einzelfragen einzutreten.

Mögen diese Kirchenblätter im Klerus und unter
geödeten Laien den tiefen Stephamisgtauben au Christus
m®hren und fördern, vertiefen und verteidigen helfen —
®ln®Q Qlauben, der auch vermag alles Wahre, Gute und

®höne in eine Gottes- und Weltanschauung und in eine Arbeit
r Gott in der Welt zu fassen. Wir haben im neuen Jahre

eine Reihe von Arbeiten unseren Lesern mitzuteilen, die

unmittelbar das Glaubensgebiet und dessen Apologie
betreffen. Einzelne prinzipielle Betrachtungen über Frankreich
werden die Scheidelinie echten und minder echten Glaubenslebens

eintragen helfen.
Wir wünschen, dass weiteste Kreise die Fluten des

Evangeliunis wie Johannes von der Brust des Herrn trinken
und die Liebe des heiligen Johannes. Ohne übernatürliche

Wahrheit und Wahrheitsbegeisterung bleibt alles öde.

Wir hoffen im Laufe dieses Jahres eine Reihe biblischer
Themata in kurzer Umschreibung unter eben diesen

Gesichtspunkten rein wissenschaftlich, sowie apologetisch und
homiletisch behandeln zu können. Und ohne die Liebe sind

wir alle bloss tönendes Erz und klingende Schellen. Wir
wenden gleich nach Neujahr iu diesem Blatte durch kompetente
Mitarbeiter — die Aufmerksamkeit der Leser sozialen
Problemen zuwenden — für deren Lösung die Handreichung
von Gerechtigkeit und Liebe so notwendig ist.

Das Fest der unschuldigen Kinder und seine Oktavfeier
nach Neujahr erinnert uns an die unermessliche Bedeutung
der religiös-ethischen Jugenderziehung auf allen Stufen.
Redaktion und eine Gruppe von Mitarbeitern haben sich

vorgenommen — in diesem Jahre der neuen katechetischen

Bewegung und den Methoden der ethischen Bewegung, sowie

der Erziehung der reiferen Jugend — eine besondere

Aufmerksamkeit zuzuwenden. Erst wird der Redaktor des

Blattes Gelegenheit finden, iu dem neuen Ergänzungsbande
der homiletisch-katechetischen Studien sich eingehender
theoretisch und praktisch über die neue katechetische

Bewegung auszusprechen. Auf Gruud jener eingehenderen

Erörterungen und Beispiele können alsdann in der «Kirchen-

zeitnng» die Einzelfragen eifrig diskutiert und durch

praktische Erörterungen und Lehrbeispiele ireiter gefördert
werden. Einzelne Beiträge liegen bereits in unserer Mappe.

Das Weihnachtsf'est des Thomas Hecket erinnert uns an
die herrliche Aufgabe — überallhin die klaren, scharfen
und unverfälschten Strahlen der Kirchlichkeit verbreiten zu
helfen und nirgendwo den mutigen Kampf zu scheuen, wo
der Kirche Sache und Hecht in Frage sieben — allüberall r
dort aber, wo weise, stille Arbeit und Irenik zum Ziele

führen, auch diese Wege in Liebe und Freude zu gehen.

Mit der 'weltgeschichtlich bekannten Berufstreue des

Papstes Sylvester nimmt das alle Jahr in der Liturgie
Abschied und auch mit jenesPapstes iveltgeschichtlichem Weitblick.
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Yon da nimmt sich die Redaktion und nehmen sich ihre
vielen Mitarbeiter den Vorsatz: grosszügige religiöse,
pragmatische., und religionspolitische Arbeit mil der Kleinarbeit auf
allen Gebieten zu verbinden — und mit dem Interesse für
Wahrheit und Klarheit der Grundsätze den lebendigen
Arbeitseifer, für das unendlich Wichtige der praktischen
Pastoration und das Zusammenarbeiten mit der Laienwelt

zu vereinen und dabei den offenen Blick für alles Edle und
Schöne und kulturell Wertvolle zu bewahren.

Der Glaube, der unser Sieg ist, geeint mit der rastlos
arbeitenden Liebe in treuester Kirchlichkeit und mit einem

freudigen kulturellen Weilblick — begleitet von Mut der
Aufopferung und des Kampfes für Gottes Sache und der Menschheit

höchste Güter und einem nüchternen Blick in die reale

Wirklichkeit hat auch in der modernen gebildeten Welt noch

mehr Gefolgschaft, als wir durchschnittlich meinen und in

den breiten Massen des Volkes erst recht. Aber wir sollen
nicht vergessen: Deus ecclesiam suam humilitate vult crescere.
Und wir dürfen uns auch nicht verknöchern in der heillosen
Selbstzufriedenheit und pastoralen Selbstgenügsamkeit —
als wäre es nicht siebenmal Pflicht, auch neue Mittel und

Methoden zu ergreifen für die alte und ewig junge Wahrheit.
Nova und vetera!

Dieses Heilandswort sei uns Losung des Neujahrs.
Er selbst aber, von dem die Neujahrsepistel der neuen

Zeit verkündet: Bis ist erschienen die Gnade unseres Gottes

und Erlösers als übernatürliche Erzieherin (erudiens nos,

etc. sei unsere Kraft. Die Redaktion.

Infaustis auspiciis. **
cp Unter ungünstigen Aussichten muss die Kirche

ihre Fahrt ins neue Jahr antreten. Schwarze Wolken
verdüstern den Horizont ringsum; an den Ufern des Strombettes

ragt starres Eisen weit hinein in das Fahrwasser und
ein seharter Wind bläst gegen die Segel des Schiffchens.

Aber das Fahrzeug hat schon schwerere Stürme siegreich
überstanden. Auch solche Prüfungen können ihr Gutes

haben, wenn man mit scharfem Auge den Gefahren entgegenblickt

und sich klug vorsieht.
Ueberraschend für Jedermann kam am 13. Dezember

die Kunde von der Auflösung des deutschen Reichstages.

Wenn auch die Niehtgenehmigung des vollen Beitrages für
die Kolonialauslagen von 29 Millionen die direkte
Veranlassung bildete, so benutzte doch die Regierung gerne eine

schon lange weitverbreitete Abneigung gegen das katholische

Zentrum und seinen Einfluss, von dem man glauben machen

wollte, als habe es eine Nebenregierung eingerichtet und
sich unerträgliche Rechte angemasst. Ja, die offiziösen

Blätter brachten es sofort fertig, das Phantom auszuspielen,
der Vatikan habe indirekt in Deutschland regiert, der Papst
sei der böse Karnikel! Wer glaubt so was Ist solches

bei den schneidigen Preussen auch nur denkbar? Und
welches Zeugniss würde sich die stärkste Regierung der

Weit ausstellen, wenn sie eine solche Nebenregierung auch

nur einen Tag geduldet hätte

Alles das sind klug erfundene Schlagwörter, um das

protestantische und kirchenfeindliche Deutsehland in die
rechte Stimmung zu versetzen. Es wird mehr oder weni ger
gelingen, einen Block gegen das Zentrum zusammenzu-

schweissen, durch den die Wahlen gemacht werden. Deshalb

dürfte man sich nicht verwundern, wenn das Zentrum am
25. Januar etwa 3—4 Mandate weniger einheimst, da es z. IL

in Essen und in einigen grossen Städten, wo «Besitz und

Bildung» jetzt mit aller Kraft mobil machen, einige Ginbusse

erleiden kann. Für alle Balle beginnen für das Zentrum
wieder Jahre des höchsten Misstrauens von Oben. Schwerlich

wird der Kaiser die Telegramme der nächsten Katholikentage

eigenhändig so warm verdanken, wie es jetzt zweimal

geschehen ist. Und dieses Uebelwollen wird sich bei den

mannigfaltigsten Anlässen geltend machen, so dass für die

Katholiken weniger günstige Zeiten bevorstehen werden.
Aber für die deutschen Katholiken braucht es uns nicht

zu bangen ; dieselben würden heute selbst einen Kulturkampf,
wofür übrigens gar keine Aussichten vorhanden sind, noch

viel glänzender bestehen. Das Zentrum kann mit aller
Zuversicht in den Kampf ziehen, weil es in seinem
Verhalten Vernunft und Recht auf seiner Seite hatte. Die offen

erwiesenen scheusslichen Kolonialskandale forderten ein

scharfes Zusehen und hier hat das Zentrum besonders durch
den jungen Abgeordneten Erzberger grosse Verdienste

errungen, wenü auch andererseits einige auffallende faux

pas begangen wurden. Will die Volksvertretung irgendwie

ihre Aufgabe als demokratische Institution erfüllen,
darf sie sich durch keinen Hochdruck, keine Drohung der

Regierung einschüchtern lassen. Mag es auch gelingen,
augenblicklich die demokratische Gesinnung des Volkes

mit den trüben Fluten des Hasses und des Vorurteils zu

überschwemmen, diese Wahlen werden nur vorübergehend
ein Angstprodukt ergeben ; in den Denkenden wird mit der
zurückkehrenden Besinnung doch die Anerkennung sich

geltend machen, dass Zentrum und Sozialisten die Volksrechte

und die Freiheit gegen das übermässig persönliche Regiment
des Kaisers, das die tapfern Nationalliberalen erst nocli so

mutig angegriffen hatten, verteidiget und für Sparsamkeit
und das Budgetrecht eingetreten sind. Endlich dürfte der

«Hauptmann von Köpenik» doch weiten Kreisen die Augen
geöifnet haben, wohin das einseitige Betonen des Militarismus
führt. Und gerade die Humanitätsprediger des B'reisinns

proklamieren einst das ganze lange Jahre hindurch, die

Schwarzen in Afrika sollen geschont werden, man soll sie

ihrem idyllischen Stilleben überlassen und sie vor der

aufgezwungenen europäischen Kultur der Missionäre verschonen.
Und wie laut deklamieren sonst unsere Weltfriedensapostel
das schöne Lied von der Abschaffung des Krieges!
Platonisches Gerede, wo es keinen Mut braucht, ist eben leichter,
als im entscheidenden Moment den Maclithabern ein «die

Waffen nieder!» zuzurufen. So hat das Zentrum mit seiner
wohlbegründeteu Verweigerung der Gelder, um die Steuern
nicht ins Masslose steigern zu müssen, für wahre Kutlui'
sich verdient gemacht. Dieses Zeugnis wird ihm einst di0

unparteiische Geschichte ausstellen und es zugleich von dem

eingelebten Vorwurf befreien, als sei dasselbe der Regierung
blind ergeben, als sei ihm alles feil! Das katholische Volk

in t seinen Scharen wird es vollzählig und dankbar auf

seiner Seite haben so gut wie nur je. Es kann sein, dass

durch die verscherzte Gunst der Regierung manche Vorteil0
ihm in Zukunft voi enthalten werden, eine so mächtige ß0'
gierung kann ja einen reichen Strom von Wohltaten versag011
oder fliessen lassen.
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Gottlob ist das preussische Schulgesetz unter Dach und

gerechtigkeitshalber muss notiert werden, dass die Regierung
durch die Offiziösen laut verkünden lässt, es handle sich ja
nicht um einen Kampf gegen die Kirche und den Papst,
mit dem man die besten Beziehungen nach wie vor unter
halte, sondern lediglich gegen das Zentrum, das «seine
Autgabe nicht erfülle, die man von ihm erwartet!» Damit
hofft man weite katholische Kreise dem Zentrum abwendig
zu machen. — Falsche Rechnung!

Heute bekennen auch Freisinnige, Bismarck habe damals
einen schweren Fehler begangen, als man den Papst bewogen
habe, das Zentrum für das Septennat zu beeinflussen, d. h.
in politischen Angelegenheiten in Anspruch genommen habe.

Späte Einsicht! In einem bemerkenswerten Breve an den
Kardinal-Erzbischof von Köln hat Pius X. als Antwort auf
die Polemik anlässlich der Rede Kardinal Vauutellis in Essen
die Unabhängigkeit der Katholiken in politischen Dingen
ausdrücklich betont.

Nicht mit der gleichen Beruhigung blickt gegenwärtig
der Katholik nach Frankreich. In den Hauptfragen ist die
Situation völlig klar: für und gegen Christus und Gott!
Das Regiment hat durch Viviani otten ausgesprochen, wohin
es zielt, nämlich die Ilimmelslichter auszulöschen und dem
Volk zu zeigen, dass der Himmel leer sei, m. a. W. die
christliche Religion als veraltet, unnötig und unwahr
abzuschatten. Noch in der letzten Kammersitzung konnte leider
Driand, auf die scharfen Augritte Ribots, hinweisen auf die
Tatsache, dass trotz der ergriffenen Massregeln das Volk
l'uhig bleibe. Das ist in der Tat die längst gemachte traurige
Wahrnehmung, dass mit Ausnahme weniger Departemente
das Volk auch bei solcher Lage iudiflerent ist. Und doch
bat es sich gerade bei hervorragenden Franzosen wie Brunne-
here, Coppee, Vogiie, Bourget gezeigt, dass die christliche
Religion den denkenden Menschen heutzutage nicht weniger
beschäftiget als in früheren Zeiten. Gerade in den Kreisen
der Akademiker und Literaten hat der Katholizismus in
neuerer Zeit hervorragende «Konversionen» hervorgebracht.
b*a man schon deswegen nicht wird behaupten können, dass
die Lehre des Christentums die Geister heute nicht mehr
zu interessieren vermöge, muss in der Betätigung dieses
französischen Katholizismus etwas fehlen. In weiten Kreisen
w,i'd heute die Kirchenpolitik Leos XIII. Frankreich gegenüber

kritisiert. In der Tat hat sein Nachfolger vielfach einen
anderen Ton angeschlagen. Leo hat wohl zu stark in die
politische Frage der Regieruugsform gegritteu, in bester
Absicht zwar aber ohne Erfolg. *)

Wie wir schon öfters angedeutet, halten wir die Ueber-

fpannwifj des Zentralisations-Prinzips, wie sie gerade in
Frankreich seit der gewiss glücklichen Ueberwindung des
Gallikanismus als anderes Extrem zu beobachten ist, für
I!,cht von Gutem. Jedermann tadelt die überspannte politische

v *) Diesbezüglich erlaubt sich die Redaktion in nächster
e|t eine etwas andere Meinung zu vertreten — so sehr sie

.0tls>t manchen Kritiken des ^-Mitarbeiters II bor Frankreich
cohatt zustimmt. Derselbe hat auch da und dort durch die

sum
c'itlichisn neuesten Ereignisse für seine Prognosen Bo-

ätigung erhallen. Unsere Differenz bezieht sich nicht auf
'o Art und Weise des Vorgehens Leos — sondern auf die
l und trage. Hätten hervorranen.de Gruppen der französischen
«Wen den Aussöhnungsplan Leos mit der Republik als

di ernst genommen und begonnen, ihre Konsequenz in
6 fat umzusetzen, dann wäre es wohl nie so weit gekommen.

Zentralisation und den Mangel wahrhaft demokratischer
Institutionen in Frankreich. Wenn wir auch dem ganz anderen
Fundament der Kirche vollauf Rechnung tragen, wird man das,

was man im staatlichen Leben als Fehler bezeichnet, im
anderen Kulturleben der Menschheit in der Religion nicht
als Ideal bezeichnen und weder die hl. Schrift noch die

Kirchengeschichte dafür ins Feld führen können. Es handelt
sich hier nicht um das Glaubensgebiet, sondern um disziplinare

und kirchenrechtliche Ausgestaltung. Denn die
übermässige Zentralisation verkümmert das gesunde Leben in den

weiteren Kreisen, durch das beständige Eingreifen der höheren
Stellen wird die selbständige Betätigung und Initiative des

niedern Klerus wie des Volkes einigermassen ausgeschaltet.
Und doch müssen, behauptete Bischof Keppler, Reformen

von uuten kommen. Wo man dem denkenden Menschen
nichts überlässt, geht das lebendige Interesse verloren.
Selbständigere Naturen finden keine Befriedigung, weil ihre
Freiheit keinen Spielraum hat und weil ihren Geisteskräften
nicht eine grössere Entfaltung eingeräumt wird. Gerade
die Brunuctiere, de Mun und zahlreiche Akademiker hatten
sich in dem Schreiben au die Bischöfe für ein anderes
Vorgehen ausgesprochen. Damit wollen wir nicht sagen, dass

sie Recht hatten, die Regierung musste in der Gesetzgebung
seither doch zurückkrebseu, aber es beweist, dass diese

Leute auch zum Worte kommen wollen, dass man eine

freimütige Diskussion vor dem Entscheid ertragen, ja wünschen

muss. Auch in der vielaugefeindeten freimütigen, aber
klassisch geschriebenen anonymen Supplique waren wichtige
Wahrheiten enthalten. Gewiss haben diese Männer sich
nachher unterworfen, aber mau weiss, wie die Entscheidung
Brunuetiere grosse Beunruhigung und Sorgen verursachte.
Gerade diese geistigen Zelebritäten, welche in den letzten
Jahren dem französischen Katholizismus einiges Relief
verliehen, waren freilich meistens selbst in essentiellen Fragen
etwas verworren, jedenfalls «abgerundete Dogmatiker» waren
mehrere nicht! Und hier bedurften sie auch ab und zu

eingehenderer Korrektur!
In den letzten Tagen hat HiboF) bei der Einführung

in die Akademie, wo er seinem Vorgänger, dem Due Audiflret-
Pasquier, die Lobrede zu halten hatte, die beleidigende
Form der Trennung gegenüber dem apostolischen Stuhl
scharf getadelt aber auch grosse Hoffnungen auf den Klerus
der Zukunft gesetzt, der ohne die Vergangenheit zu verleugnen,
neue Wege zu gehen habe. Ganz genaues hat man bis zur
Stunde, wo wir das schreiben, nicht gemeldet. In einer
massvollen Richtung, wie sie Itibot andeutet, sehen wir eine

Bedingung eines gesunden Umschwunges. Eine solche

Richtung wird verdächtigt werden, aber wehe, wenn man sie

erst anerkennen muss, wie mau die «action liberale» Pions

jetzt anerkennt, nachdem die anderen Richtungen sich als

unfähig erwiesen haben! Wo man vorher von Selbständigkeit

und Energie der Laien nichts wissen will, da zählt
man in der Stunde des Kampfes umsonst auf sie. Die
Landesbischöfe wären früher in weiten Kreisen mit weniger
Vorurteil vernommen lyorden als direkte Verordnungen Roms
in kirehenpoliüscheu Fragen des französischen Landes. Von
ihnen ist anzunehmen, dass sie die schwierigen Verhältnisse
des Landes, Geschichte und Charakter des Volkes genau

*) Liberale Fortschrittspartei französischer Färbung
(Progressisten).
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kennen. Es hätte von Seite der Bischöfe früher gehandelt

werden sollen. Ereilich bestand eben auch vor der Trennung

der Druck der Regierung. Natürlich braucht es für solches

Handeln eingehende Beratung und völligen Kontakt mit Rom.

In Frankreich gerade wurde seit Jahrzehnten vieles

mehr Peripherische des Christenturas einseitig geptlegt und

in den grossen Fragen der Religion, welche allzeit mit der

Philosophie zusammenhängen, hat man den Kontakt mit den

Kulturströmungen und dem Geistesleben vielfach vernachlässigt

oder denjenigen, welche dieses Moment betonten,

vorschnell Schwierigkeiten bereitet, jedenfalls keinen Ein-

fluss gestattet.

Doch das sind, wenn auch wichtige, doch mehr interne

Fragen. Im Kampfe ist nicht der einzige, aber ein sehr

wichtiger Punkt, die Einheit. Diese ist bei Klerus und

Gläubigen durch die päpstlichen Erlasse vollauf erreicht,
die katholischeu Blätter jubeln deshalb, als hatten sie schon

gesiegt, aber in all den vielen Kundgebungen haben wir nie

einen positiven, praktischen Vorschlag und einen Ausalz

zur Organisation und zu wirksamem Kampf vernommen.

Weitere Kreise werden nicht ins Interesse zu zieheu gesucht

Wertvoller als passive Einheit ist Leben und fruchtbare

Betätigung.

Gerade jetzt, wo das Regimeut alle natürlichen Rechte

mit Füssen tritt, wo sie offen die Vernichtung des Christentums

und der Religion nach Vivianis Rede in allen

Gemeinden proklamieren lässt, jetzt, wo doch bei hundert

gemässigte Republikaner (Liberale wie Ribot) gegen die

Verfolgungen stimmen, sollte es nicht unmögbch sein, mit

weitherzigem Programm eine Volkspropaganda zu inszenieren.

Wie Spanien immer stark von Frankreich beeinflusst

wird, so versuchte das jetzt gestürzte Kabinett ebenfalls mit

einem Ordensgesetz den Anfang zu machen. In betr. der

Zivilehe forderte Rom eine strengere Auslegung des Gesetzes

in dem Sinne, dass civiliter nur Nichtspanier und

Protestanten getraut werden können. Das ist die Konsequenz

aus der Katholischen Lehre! Ob sich dieser Standpunkt

auf die Dauer festhalten lässt? Wenn ja, dann ist es ein

sehr gutes Zeichen für tieferes allgemeines katholisches

Leben in Spanien. An diesen antiklerikalen Treibereien ist

das schärfere Ministerium gestürzt und hat dem gemässigt

liberalen Kabinett Armijo di Vega mehr von der Richtung

des früheren Moret Platz gemacht. Die Liberalen sind arg

gespalten. Immerhin ist nicht zu leugnen, dass der aus

Frankreich wehende Wind mehr noch als in Belgien, in

der Schweiz und Italien in Spanien Widerhall findet. Zum

Glück ist das Volk viel gläubiger und sittlich gesünder, aber

leider fast ohne Einfluss; jede Regierung macht die Wahlen

wie sie will. Auch da rächt sich das Fehlen jeder vernünftigen

demokratischen Strömung. Beide Richtungen suchen

das niedere Volk nicht ernsthaft zu heben, sondern miss-

brauchen es.

In ling land, ist das religionslose Schulgesetz am Widerstand

des Oberhauses für einstweilen gescheitert. In England

haben die Katholiken ganz anders sich gewehrt als in

Frankreich, ebenso im Parlament die Iren. Freilich ist zu

befürchten, dass die Wighs ein ähnliches Gesetz doch wieder

einzubringen suchen werden, wenn die Regierung auch

gegenwärtig nicht an das Volk zu appellieren wagt. In

England wie in Amerika ist der ungläubige Geist stärker,

als man bei uns in einseitigen Berichten glauben machen will.

Bedeutend gebessert haben sich seit Jahren die

Verhältnisse in Italien durch die besseren Beziehungen zwischen

Vatikan und Quirinal. Auch das gegenwärtige radikale

Ministerium hat offen betont, Italien werde nicht die

antikirchliche Politik Frankreichs nachahmen, so sehr die

Extremen dazu aufforderten. Zurückgewiesen, ist die spezielle

christlichsoziale Richtung Murris unter den strengen

Massregeln des Vatikans gegen die Führer. Die übrigen
christlichsozialen Gruppen haben da und dort Fortschritte gemacht!

In Oeslerreich ist weder eigentliche Besserung noch

Verschlimmerung zu melden; in Wien und Niederösterreich

wie auch in Tyrol machen die Christlichsozialen Fortschritte,

für das eben erfolgte neue demokratische Gesetz sind

dieselben sehr eitrig eingestanden. Anderswo betätigen sich

die kirchenfeindlichen Alldeutschen, zu denen besonders auch

die Grosszahl der Studenten zählen, sehr rührig. Und m

weiten Gegenden ist das religiöse Leben kalt und obne

tiefen Einfluss auf das Volk, so auch iu Ungarn mancherorts,

wiewohl formell die Katholische Kirche durch die Hierarchie

und Beamtenwelt iu Ansehen steht.

In unserem Vaterland hat die Frage der Trennung von

Kirche und Staat iu den Ratssälen von Basel, Gent, Neuenburg,

Solothurn, Schaffhausen und Zürich ihre Wellen g0'

worfen, besonders kirchenfeindlich iu Solothurn, wahren'1

man in Basel und Genf allgemein zugegeben hat, dass m

der Kulturkampfzeit den Katholiken Unrecht geschehen isb

dass es gilt, hier allmählich Remedur zu schaffen. In Base^

soll die Regierung die Frage der Subventionierung del'

Katholiken nochmals untersuchen. Aber überall zeigt es

sich, dass man ähnlich wie in Frankreich bei einer ev-

Trennung nicht an völlige Freiheit der Kirche denkt; lü

erster Linie sucht man nur bisherige finanzielle Laste»

gegen die Kirchen abzuschütteln ohue ein weitgehendes

«Oberaufsichtsrecht» aufzugeben. Auch diese Fragen werden

bei uns wieder die Runde machen, weil viele einfiussielc

Ungläubige grundsätzlich eine Bezugnahme des Staates aU

Religion und Konfession perhorrescieren und wir darin

faktisch diesen Richtungen schon weit Rechnung trageö|

In Bern hat das Projekt des Kirchendirektors Ritschard al1^

Wiederherstellung wenigstens einiger der im Kulturkat»P

aufgehobener oder verschmolzener jurassischer Plari01

nicht gute Aussichten.
So drohen überall düstere Wolken, scharfer Gegen"1"

weht gegen das Schiff der Kirche. Aber dasselbe ste

seine Fahrten nicht ein, darf es nicht und kann es Mc

Der Geist Gottes weht in seinen Segeln. Alle fordert

Kirche auf, mitzuarbeiten andern grossen Werk zur innei

und äusseren Förderung des Reiches Gottes im Bewusstse '

dass über uns einer steht, von dem der alte Horatius si»o

Valet ima summis,
Mutare et in signem attenuat deus,

Obscura promeus.

Rezensionen.
Homiletisches und Aszetisches

Gedächtnisrede auf M. R. P.f jTheodosius Florentini 0-» ''

gehalten bei der feierlichen Beisetzung seiner' 0
f<

Gebeine in der Institutskirche in Ingenbohl am !&• £
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1906. Von P. Rufin Steimer 0. C, Mit Erlaubnis der
Obern. Ingenbohl. Buchdruckerei der Erziehungsanstalt

-Paradies».
Wir schliessen noch eine warme Empfehlung dieser im

Druck erschienenen Predigt P. Rutins an die Rezension in
letzter Nummer an. P. Rufin hat sich in eingehendster
Weise namentlich bei seinen Vorstudien für sein im Laute
des nächsten Jahres erscheinendes Werk über die Schweiz.
Erziehungsanstalten mit dem Leben des grossen Pater
Theodosius beschäftigt. Aus dieser Predigt strahlen die
genaue Kenntnis des Lebens und Wirkens des grossen
Apostels und die Liebe und die Verehrung zu ihm. Der
Redner versteht es, aus der Fülle des Lebens des P.
Theodosius die leuchtenden Gedanken und Gesinnuugen und
die daraus geborenen Werke in ausgeprägter Charakteristik
herauszuheben und seine ganze Darstellung auf denjenigen
Höhepunkt zu führen, auf dem P. Theodosius wirklich stand,
zum Apostolat seiner Liebe — als Frucht seiues Ordenslebens

und seines Priesterlebens, aufbauend auf dem Fundamente

Jesus Christus. Durch den Ort und den An lass: die
feierliche Uebertragung und Beisetzung der ehrwürdigen
Gebeine des P. Iheodosius in der Kirche des hochverdienten
Institutes Ingenbohl — hat die Predigt überdies noch eine
gewisse wohltätige Eigenart empfangen. — Der Gedanke
von Verbindung christlicher Methaphysik und Mystik beim
Einzug in das Freiburger Münster zur Predigt des P.
Theodosius — ist sehr passend und schön. Doch die konkrete
Kreuzblume des Münsters dafür als Sinnbild zu nehmen, ist
zü eng und wenig in sich begründet. — Wir empfehlen
Ruch diese Schritt weitesten Kreisen; wir dürfen unsere
Blossen Männer nicht vergessen, und derer einer war P.
Iheodosius per emiuentiam. Wir benutzen den An lass P.
Rutin zu seiner glucklich überstandenen 0| erntion unsere
besten Wünsche darzubieten, sowie für sein weiteres
ausgedehntes Wirken. Eben erscheint von demselben Verfasser;
Zur Erinnerung an die Grundsteinlegung der Antonius Kirche

in Zürich am 28. Oktober 1 Ü< '6. Festpredigt von P.
Rufin Mehner. Zug. Buchdruckerei Zürcher. 1906.
Mit einem \ orwort von Pfarrer Dr. Matt.
«Durch Christus ist das ganze Gebäude zusammengefügt

und wächst heran zu einem heiligen Tempel im Herrn, durch
welchen auch ihr miterbaut seid zu einer Wohnung Gottes
Jtn Geiste. Epl. 2, 21. Der Grundstein der neuen Kirche
ist ein Denkstein seliger Freude und llofluuug für unsere
Seelen und ein Markstein in der Geschichte euerer Pfarrei»
Möge die warme und tiefbegründete Climax dieses Wortes
innerliche und äussere Bausteine zu dem so wichtigen Pasto-
rationswerke herbeitrageu helfen. Wir wünschen dem Schritl-
cheu Massenverbreitung ev. auch die Orgaue der inländisch.m
Mission oder der kath. Volksvereine. Aus dem gleichen

ruude empfehlen wir durch dringend den eigenartig schönen
uud lehrreichen Diaspora-Kalender von Pfarrer Dr. Malt auf
das angelegentlichste. A. M.
Gottesliebe, Gebet- und Andachtsbuch vom gottseligen P.

Marius von Aviano o. Cap. Gäuzlich umgearbeitet und
erweitert von P. Rufin Steimel- 0. Cap. Mit Erlaubnis
der kirchlichen u. Ordensoberu. Verlagsanstalt Benziger
u. Co., A.-G., Einsiedeln—Waldshut—Köln a. Rh.
FjS ist immer eine erfreuliche Tat, wenn mau einen

Edelstein, der im Staube verborgen lag, wieder ans Licht
?ieht und ihn wieder erstrahlen lässt. Das hat P. Bufin
hi diesem Büchlein getan. Zudem hat er uns den kleinen Edelstein

durch seine Erklärungen und Weiterungen in eine
assung gebracht, die dessen Strahlen auch für die Jetztzeit

zugänglich uud fruchtbar macht. Das Thema ist so schön und
so zentral, dass nie genug darüber geschrieben werden kann.
Auei hier macht sich die Eigenart des Schriftstellers in
wohltätiger Weise in seineu Erläuterungen uud Weiterungen
gelteud. Wir empfehlen auch dieses Volksbüchlein. A. M.
Menschen- und Tierseele von E. Wasmunn, S. J. — 3. Aufl.

H> S Köln 1906, J. P. Bachem.
Das kleine Schriftchen will kurz den wesentlichen Unter-

schied zwischen Mensch und Tier, Intelligenz und Instinkt,
darlegen, indem es die beiden Termini resp. die beiden
Erkenntnisfähigkeiten und daraus hervorgehenden Tätigkeiten
einer kurzen Analyse unterzieht und zeigt, dass der Intelligenz

eine geistige Substanz, der Instinkttätigkeit aber nur

ein materielles Prinzip zu Grunde liegt. Es richtet sich
damit gegen die modernen Tierpsychologen, die auch den
Tieren, wenigstens manchen derselben, intelligente;Hand-
lungen beilegen wollen, ja die sogar von «Tierreligion» und
«Tiermoral» reden. In der neuen Auflage sind einige
besondere Beispiele, die für die «Tieriutelligenz» sprechen
sollten, kritisch behandelt.

Für alle, die sich auf diesem interessanten Gebiete kurz
orientiereu wollen, ist das Schriftchen sehr zu empfehlen.

Baden. Dr. Baum.
Pädagogisches.

Lehrbuch der Kirchengeschichie zum Gebrauche in Schulen
uud zum Selbstunterricht von P. Meinrad (Alois) Bader,
0. List. 6. Auf! Innsbruck 19>)6.

Das treffliche Lehrbuch wurde nach dem Erscheinen
der 4. Auflage in der Kirchenzeitung Jahrg. 1905, S. 134,
warm empfohlen. Dass es sich für Lehrersemiuarien uud
Mittelschule in hohem Grade als Lehrmittel eignet, beweisen
die inzwischen notwendig gewordenen zwei Neuauflagen,
sowie die Empfehlung und Prämierung desselben durch
den österreichischen Gesamtepiskopat und durch das
Untetrichtsministerium. P. Bader hat an das Büchlein von
neuem seine bessernde Hand gelegt. Darum sei es auch
von neuem für die Kreise empfohlen, für welche es
geschrieben ist. Ä. J/-r.

Kit chenmitsik.

Der «Chorirär/der)), kirchenmusikalisches Organ der
Schweiz, iedigiert von Hll. Domherrn A. Walther, ist vou
dem Hoch würdigsten Bischof von Basel und Lugano, Sr.
Gnaden Dr. Jakobus Stammler, beehrt worden mit folgender
Empfehlung, welcher sich auch die 1 ioebwürdigsten Uber-
hirten vou Chor und St (hallen angeschlossen haben:

«Seit 31 Jahren arbeitet der «Chorwächter» im Geiste
der Kirche und wahrer Kunst an der Verbesserung und
Hebung der kathi lischen Kirchenmusik und damit zur Ehre
Gottes und zur Erbauung der Gläubigen. Es ist sehr zu
wüuschen, dass seine Bestrebungen auch in Zukunft und in
noch weitern Kreisen gewürdigt und unterstützt werden.
Deshalb empfehlen wir ihn bestens zur Üeissigen Mitarbeit
und Verbreitung.»

Die Zeitschrift erscheint monatlich im Umfange von je
8—12 Seiten. Preis pro Jahrgang Fr. 1.50. Verlag der
Buch- uud Kunstdruckerei Uuiou iu Solothurn.

Dieser Empfehlung schliesst sich die Redaktion in
dringlichem Sinne an.

Kirchen-Chronik.
Luzern. Für die Stärkung des religiösen Bewusstseins

und Lebeus wurde auf Initiative des kath. Männervereins
auch dieses Jahr wie die vorausgehenden für weiteste Kreise
eine Reihe religiöser Koutereuzen veranstaltet und letzte
Woche in der Franziskaner/drehe abgehalten durch HH. Prof.
Meyenburg. Der Besuch war trotz der kalten Witterung
ein gewaltiger, die geräumige Kirche war so zu sagen jeden
Abend angefüllt mit Männern und- Jünglingen. Es lag dem
Prediger daran, die Fuudameute des christlichen Lebens
recht solid zu machen: den Glauben an Gott, an Jesus
Christus den Gottessohn und Weltheilaud und die Autorität
der von ihm gegründeten Kirche. Die Konferenzen haben
sehr befriedigt.

Auf dem Lande sind da uud dort Volksmissionen im
Gang,, so in Escheubach und Vitznau. Gott gebe seinen
Segen dazu.

Aufmerksam machen müssen wir auch auf ein kleines
Schrittchen vou «FridIi Wahrmund)): Wegweiser.

In sehr klarer, volkstümlicher Sprache wird hier der
Schaden erörtert, den das Lesen ungläubiger und kirchen-
feindheher Zeitungen in so vielen christlich denkenden und
lebenden Familien anrichtet. Das Büchlein eignet sich
vorzüglich zur Massenverbreitung und wird auch ausserhalb
des Kantons Luzern gute Dienste leisten.
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Totentafel.
Nach langen Leiden, docli unerwartet schnell starb

den z3. November dieses Jahres mit den
_

heiligen
Sterbesakramenten versehen, der hochw Herr Philipp Jak.
Lutiger, Pfarrer und Sextar in Oberägeri. Er war als

Benjamin von neun Kindern den 13. Februar 1832 in Cham |

geboren; genoss den ersten Unterricht in seiner
Heimatgemeinde und setzte dann während tünf Jahren seine Studien

mit bestem Erfolge an der damals mächtig aufdrehenden
Stiitskirche in Einsiedeln fort. Vom Herbst 1855 an
studierte er mit musterhaftem Fleisse Theologie in Tübingen,
Freiburg i. B. und in St. Georgen bei St. Gallen. An

letzterem Ort wurde er unter anderem mit dem hochwgst.
Bischof Leonhard sei. und dem hochw. Herrn Dekan Stadlin
in Cham enge befreundet und am 26 März, am Feste der
sieben Schmerzen Mariä, zum Priester geweiht. Die Primiz
fand am Pfingslfeste den 23. Mai 1858 in Cham statt
Zunächst unterstützte der Neunriesler, welchen Domdekan Dr.

Greith ans Knabensemiuar St. Georgen hatte ziehen wollen,
seinen krankl. Ortsptarrer Schell. Nach dessen Tode
übernahm er eine Kaplanei nebst Lehrstelle in der Filiale Ober-

wyl bei Zug. Hier arbeitete er sich allseitig ins
Primarschulwesen ein und wurde Präsident der kan'oualen
Lehrerkonterenz. Im Dezember 186 t übernahm er jedoch einen

Seelsorgerposten in der Diaspora und siedelte zunächst nach

Zürich, dann nach llorgen über, wurde aber diesemWirkungs-
kreise, welcher erst noch zu organisieren war, schon im Juli
1866 durch die Wahl als Pfarrer von Oberägeri wieder
entrisseu. In Oberägeri ist Herr Lutiger geblieben bis an

sein seliges Ende. Er war im vollen Sinne des Wortes ein

guter flirte: ein frommer Priester, ein tüchtiger Prediger
und Katechet, ein Vater der Armen und Kranken, um die

Zierde des Hauses Gottes treu besorgt. Namentlich auf

dem Gebiete des Unterrichtes und der Erziehung hat Lutiger
ganz hervorragende Leistungen aufzuweisen; sein klarer,
praktischer Blick, sein entschiedener, nie erlahmender Wille,
sein tester Sinn tiir christliche Zucht und stramme Ordnung
erzielten die schönsten Erfolge. Darin erlahmte er auch

nicht, als das zunehmende Alter störeude Unpässlichkmten
brachte. Nur wagte er es nicht, eine neue grosse Autgabe
auf sich zu nehmen, deren Lösung er wohl als notwendig
erkannte. Es war der Pfarrkirchenbau Glücklicherweise
besass er einen Pfarrhelfer, welcher ihm diese grosse Borge

abnahm Lie Kirche wurde den Verhältnissen entsprechend

neu gebaut und dazu noch eine Filialkapelle. Ueber den

glücklichen Verlaut der beideu Unternehmungen freute sich

Pfarrer Lutiger in selbstlosester Weise und förderte sie durch

sein Ansehen soweit er konnte. Jetzt ruht seine sterbliche
Hü le in dem herrlichen Gotteshause, das allmählich der

Vollendung entgegengeht. Bei der Beerdigungsteierliehkeit,
welche sich für den Dahingeschiedenen höchst ehrenvoll

gestaltete, sprach P. Wilhelm Sidler ein klares und

eindringliches Kanzelwort. Jacobe, dormi in pace, de tua m-

columitate securus et pro nostris peccatis pete sollicitus.
Aeterna in requie felicitatis pausam habebis. Ii. M.

In der Erziehungsanstalt Löwenberg bei Schleuis, eine

halbe Stunde ob llanz, starb am 21. Dezember, abends 5

Uhr im schönen Alt'-r von 85 Jahren der hochw. Elen* Dekan

und Domherr Placidus Lorenz Baselgia. Fr war ein überaus

gottesfürchtiger, seeleneitrigerPriester von einer rührenden
Gewissenhaftigkeit, die sich in einzelnen Punkten bis zur
Aengdlichkeit und Skrupulösität steigerte. Aehnlich dem

göttlichen Heiland, war er ein grosser Kinderfreund und

bewahrte selber bis in sein hohes Greisenalter hinein einen

kindlich frommen, jugendlichen Sinn, verbunden mit naiver
Heiterkeit. Noch auf seinem Krankenbette war er im stände,
die ihn besuchenden geistlichen Mitbrüder oder die ehrw.
Kreuzschwestern, die ihn mit aufopfernder Liebe Tag und

Nacht pflegten, mit einem harmlosen Scherze zu necken;
musste aber selber herzlich lachen, wenn wir ihm wegen
seines ziemlich struppigen Bartes unser Kompliment machten.

Der selig Verstorbene hatte auch stets eine offene Hand,
ohne dass er seine Linke davon etwas wissen liess. Die

Anstalt Löwenberg kann davon erzählen. Als das frühere
Anstaltsgebäude im Frühjahr 1889 ein Raub der 1 lammen

geworden, da half er für die erste Not mit tröstenden

Worten und auch aus seiner Tasche, soviel er konnte. Dann
aber griff er mutig zum Wanderstab und klopfte an mancher
Türe an hier in der Schweiz, aber auch in Deutsehland
draussen und drüben in Tyrol — als Bettler. Alles für
seine lb. Kinder in Löwenberg. Der lb. Gott wolle ihm die

vielen guten Werke in seinem langen, gottgeweihten, goit-
gesegp.eten Leben hundertfältig lohnen und vergelten mit
himmlischen Freuden

Der Herr Dekan selber dachte bescheiden von sich —
empfahl sich im Bewusstsein der menschlichen Sündhaftigkeit

und seiner eigenen Schwäche bei jeder Gelegenheit
dringend ins Gebet aller, die ihn besuchten oder denen er
schreiben liess. Vergessen wir darum unseru lb. geistlichen
Mitbruder nicht beim Memento "der hl. Messe Das ist ihm
lieber als alle ehrenden Nachrufe und Lobeserhebungen.

lt. I. P.

Exerzitienhaus zu Feldkirch.
Gemeinschaftliche Exerzitien

I. Halbjahr 1907.
Für Priester:

Vom Abend d.20. Januar bis z Morgen d. 26. Januar (5 TageJ
Vom Abend d. 4. Februar bis z Morgend. S. Februar
Vom Abend d. 4. März bis z. Morgen d. 8. März
Vom Abend d 15. April bis z. Morgen d. 7.9. April
Vom Abend d. 13 Mai bis z. Morgen d. 17. Mai
Vom Abenb d. 10. Juni bis z Morgen d. 14. Juni

Für akademisch gebildete Herren:
Vom Abend des 13. Mai bis zum Morgen des 22. Mai

Für Akademiker:
Vom Abend des 3. April bis zum Morgen des 7. April

Für Herren:
Vom Abend des 22. März bis zum Morgen des 26'. März
Vom Abend des 26. Juni bis zum Morgen des 30. Juni

Für Jünglinge :

Vom Abend des 30. Januar bis zum Morgen des 3,
Vom Abend des 15. März bis zum Morgen des 19. März.

Anmeldungen wolle man frühzeitig richten au P. Minister
Max Gönner, S. J„ Feldkirch (Fxerzitienhaus), Vorarlberg.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die »ioaiese Basel,

Die hochwürdigen Pfarrämter werden andurck höflich

ersucht, den Ertrag der Sammlungen lür Bistumsbedürfnisse,

hl. Land, Peterspfennig und Priesterseminar behufs Rech"

nungsabschluss pro 19Ü6 bis spätestens den 31. Dez. an die

bischöfliche Kanzlei zu senden. Später eintreffende Gelder

werden für das Jahr 1907 gebucht und verrechnet.

Sololhurn, den 26. Dezember 1906.

Die bischöfl. Kanzlei.

Bei der bischöfl. Kauzlei sind ferner eingegangen:
1. Für Diaspora-Kirchen; Walchwil Fr. 129.71, CliöW110'

9.53, ölten 30, Notlvvil 35. „2 Für das Iii. Land: Walchwil Fr. 2606, Corhnn 6.10, irtorvc

6, Chevencs'15.50, Ollen 10, Roggonlmrg 5.75, Monttnucm 10, üliiuen 1 '

Rchruvulier 5, NotDvd 30, Rüssoruch 23, Courchnpoix 7.10, Uiuizei '

Vermes 4.h5,' Kniserslnhl 10. Porrcntruy 53.50, Alle 8.15, Aauei >. <

[iouconrt 26.75, lluix 21, Cinirmoille 5, Gornol 6.50, Veiullincoui t 3.

3. F ü i den P e l e r s p f e n n i g; Fulonhach Fr. 17, llerbortswii >

Unterägeri 55, Walchwil 10, Ahrweiler 10, Deisler*? 92.05, Ghevenez tu >

ölten 20. Roggenburg 3, Montfuueon 8.40, Plauen 8; lleheuvehor A >

wil 30, Hünnen 10, Vennes 7.85, Porrontruy 6150, Alle 9 25, tonen
16.15, lluix 27, Charm,lille 3.:>0, Gornol 7.25, Vendlincourt 3.50. ,o

4. Für die 8 k 1 a v e n - AI i s s i o n : llcrhelswil Fr. 10 Walchw
Gorhan 9.05, Alervelier 5.50, Ghevenez 11.45, Roggen bürg 11, Montfauco „
Ucbeuvelier 5, Conrchapoix 9.20, Nottwil 2), liün/.en 8, Porrontruy
Alle 7.10, Boncourt 23.(i5. Buix 17. Charm >ilio 3, Coruol 8.70. „nnas

5. Für das Seminar: Walchwil Fr. 8, Gorhon 6.40, Che

12.70, ölten 4n. Roggenhurg 5, Rallwil 10, Montfuueon 10, Nlnttwi
Biisserach 47, Conrchapoix 7.60, ßünzen 15, Vennes 6.65, Kaiserstu"
Poneutruy 75.75, Alle 8.10, Boncourt 18, Buix 20, Gornol 4.50.

Gilt als Quittung.

Solothnrn den 26. Dezember L906.
Die blsohilfl. Kanzlei.
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Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge pro 1906:

Uebertrag laut Nr. 51: IV. 95,399.63

Kt. Aargau: Reinwil 100, Kloster Fahr 8 >, Rheinfelden 10,
Wcgenslcltcn-llellilion 96, Wohlenachwil 100 „ 386.-

K t. B a s o I I a n d : Sissnch 50.—
Kt. Bern: Blauen 13.75. Ghevenez 38, Genovez 66, Roggcn-

hurg 11, Wahlen 75 „ "203.75

Kt. St. (lallen; St. Gallen, Gabe 500, Gossan 1200, Ror-
schfch, Legat llcmiluins 500, W< issliiiinen 23 2,223.—

Kt. Gr a u b ii n d en : Bisluniskunzlci C hur 1825, Pardisla
20, Landquart 94 „ 1,939.—

Kt. Luzern: Adligenscbwil 200, Uscholzmatl 1280, Etlis-
vvil 240. Knutwil 300, Nottvvil (mit Spczialgubo 500)
700, Ulfikon 200, Ut'liusen 300, Vitznau 115 „ 3,335.—

Kt. 0 b w a I (I e n : 2. Rata durch Ilw bischötl Kommissariat 1,000. —
Kt. S c Ii a I'f h a u s e n : Vergabung des sei. Katecheten Job.

Schnel ler Igestorben in Ida/.eli), nebst Kelch. Stnla etc. 250. -

Kt, Heb w> z: Kilssnncht (mit Immcnsco u. iMerlischuchcn)
320, VVollerau 154 171.

Kt. S o 1 o t Ii ii r n : Aesclii 58.50, Biisserar.b (mit Spezial-
gabo 1001 163. Oensingon 40, Solzach 182

Kt. Tburgau: Arbui 611, Mammorn LI, St.-Felagiberg 45
' Uri: lsenlhul, duich llw. bischötl. Kommissariat

b. Auzierordontliche Beiträge pro 1906:
Uebertrag laut Nr. 50: Fr. 41,700.—

Vergabung aus dein Kt. Schwyz, an etliche Bedingungen
goi> nilptt 10,000 —

Vermächtnis eines verstorbenen Geistlichen, durch das Hw.
biseböfl. Ordinariat in Solothuru „ 3,500.—

Vergabung von Ungenannt aus dein Kl. Aargau, Nulzniessung
vorbehalten

n 2,000.-
Vergabung eines Priestors des Kt. Luzern, Nulzniessung

vorbehalten „ 500.—

Fr. 57.700.—

Luzern, den 24. Dez. 1906. Der Kassier: J. Duret, Propst.
Unter Kntbietung der wftrmslen Segenswünsche an alle edlen

Spender und Vergaber.

K t.
Kt. Zug: Baur 850, Filiale Allenwinden 130

448.50
667.-
35-

980 —

Fr. 107,384.88

In ein Pfarrhaus^
im Berner Jura]]

wird eine durchaus brave"gj

Haushälterin
gesucht.
Man wende sicli]>'n die Exped.

Tarif j.r. rinsiuütigc Xoniuu-cille-Zcilr odor oereii Raum
Kanzjuhrlge Inserate: tOCts.
Halb * iy

An der priesterkonterenz vom 22.. Oktober
1906 in Luzern wurden die

Katechesen
von H. Stieglitz

in empfehlendem Sinne besprochen.
Wir halten die verschiedenen

Bändchen stets vorrätig und
empfehlen uns freundlich z. Lieferung.

Räber & Cie., Luzern.

Tarif für Krklamen: Fr. i. pro Zeile.
rVuf unveränderte Wiederholung und grössere Inserate itabat

Inseraten-Annahme spätestens Dienstag morgens.

Erhältlich in allen bessern Spezereihandlungen. I
(N.M5H)

III
Louis Ruckli

Öoirtscbmied u. tjaiva«. flnstdlt
p»rschengrab«n, vis-ä-vis dem Cheater
'"Pfieblt sein best eingerichtetes Atelier

Uebernahme von neuen kirchlichen
raten in gold und Silber, sowie

(l»Jl»Nere"' ^cr80lden und llersilbern

una i m
bci flewissenbafler, soliderm bl"i9er Ausfiibrunu.

Ewig Licht a 1
I ist bei richtigem Dolo das beste
| u. vorteilhafteste. Heidos liefert |

Anton Achermann,
Stiflssakristau Luzorn. I t |

Vielo Zeugnisso stohen zur
VorfÜgu ng

Abreisskalender für das katholische
Haus a Fr. -.75

Abreisskalender für Gartenbesitzer ä

Abreisskalender für Liebhaber der

Alpemvelt. (Spemanns Alpenkalender) a »

Bochen-Notizkalender a „

etc. etc.
I,1cl vorrätig bei

Räber & de., luzern.

-.80

2.70

1.40

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge über

Harmoniums

allen Preislagen.

Vorzügliche Schul-

und Hausinstrumente

Fr. 50 an.

Qccasionsinsirumente

Ältestes Spezialgeschäft der Schwei; I

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern.

Gouveil mit Finna liefern

Räber & Cie., Luzern,

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Krlacherhof
empfiehlt sich für alle ins 8ankfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer Weinmarkt,

Luzern.

Die

Crcöitauslalt in tarn
empfiehlt

sich für alle B ankgeschäfte unter Zu
Sicherung coulanter Bedingungen.

Venerabili clero.
Vinum de vite me-

rum ad. s. s. Euchari-
stiam conficienclam
a s. Ecclesia praed-
scriptuin commendat
Domus
(Sucher et Karthaus
a rev. Episcopo Jure-
jurando aclacta
Schlossberg Luceraa.

Block #-

sind zu beziehen bei

Räber & Cie., Luzern.

WM!

10( Bände, geb

tAuskunft erteilt die ^
Expedition. fc



4t>6

Diebsichere Tabernakel
und

Apostelleuchter, Kronleuchter, Wandarme etc. für
elektr. Licht

erstellen in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer
Ausführung

Gebr. Schnyder, Kunslsclilosserei, Luzern.

Gebrüder Grassmayr
Glockengiesserei

Vorarlberg — Feldkirch — Oesterreich
empfehlen sich zur

Herstellung sowohl ganzer Geläute als einzelner Glocken
Garantie für tadellosen, schönen Guss und vollkommen reine Stimmmuag.

Billige Preise. — Reelle Bedienung.

« Kirchen-Renovation «
GEBRUEDER MESSMER 9 BASEL

15 UTENGASSE 15

Atelier für Kunst- und Kirclienmalerei — Erstellung von Plafond- und
Altargeraäiden — Renovation und Konstruktion von Altären — Marmor-
imitation und Echt-Vergoldung in Matt- und Glanzgold — Fassen und

Vergolden von Statuen — Renovation ganzer Kirchen.

Für künstlerische Durchführung, sowie Solidität leisten wir volle Garantie.

Kanton St. Gallen
(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstvarfertigten und anerkannt preiswürdigen

KirclKiiparamente u. Ucrein$fabie»
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte, Statuen,
Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungen für den Monat Mai

etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen 11. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung.

•>iw|iB^%liiiiiiiiifli.irfii5ag^^hü li :lilww»l 1 irnnrnfSiai

W. Stäger, ((unsibildhauer^ Luzern,
ehemaliger Privatschüler von Prof. Rivaita in Florenz und zurzeit Angestellter
von Bildhauer Kissling empfiehlt sich zur Ausführung (H 409(3 Lz.)

tiilitlir und Ifuiltritcltr GmIimiuii
in allen tfteinarten nach eigenen und gegebenen Entwürfen. Kirchliche Figuren
in Holz und Stein. Billigste Preise bei gediegener Ausführung. Referenzen.

fierderfd>e Verlagabttcftfrandlung zu Freiburg in iörelagau.

Soeben ijt evjcßienen imb !attn bttrd) ade 93ttcßßattblungen
begogen toerben:

StehtJjitber, fiarbtnat Rntrvra», S. J.,

l'djidjtr bes Raüegtum Oiermanikum
lungartfutm in Rom. JerotS»änbe. SRit 58 Silbern auf 24 Tafeln, gr. 8° (XXVIII u. 1024)
2Rt. 20.— ; geb. in fieintuanb SRI. 22.50

SRattcße tuertooiie Slotiä aus neu oetöffentlicßen Sofumenten ober
®in3elabf)anbfungen rourbe in ber neuen Sluflage nachgetragen, maneße
CErgcinaung unb Sericfjtigung aufgenommen, »or allem aber oourbe bie
ffiefeßi'cßte bes Moliegs unb feiner 3öglinge buteß-bie feit ber erftert Stuf,
tageoerftvießenen 3ioöif 3oßve locitergefülgrt.

§ erber)'rl;e Ber In go IjrinMmtg ;tt Ireibitrg tut tBreiggait.
Soeben ift erfclgietiert unb fartn btircfj alte SBucßßanbiungett bejogett

toerben:

SdjuJfair, Dr. X, unb Dr. X B. 1§uI|amnttT,
ä§ant»lmdj |uv InMii'djeit QJ>ß|'i1|ic!|fe, pt beu
Hnterricf)t in Mirdje unb Scßuie, jotoie jur Selbftbeießrurig. Secßfte,
oijilig neu bearbeitete Sluflage. SJiit Silbern unb Marten.
3mei Sättbe. gr 8°.

II. (Schluß.) Snub: "3ns Bene ®e|lAittettI. Searbeitet ooit
Dr. 3ntob Scßelfer. Slit 101 Silbern uub brei Marten. (XX p.
788) fflt. 9.—; geb. itt §albftaii3 SR. 11.50.

gtilijct ijt crfcßleneii:
I. Sanb: Baö Blfc üEelfrttnettf. Searbeitet ooit Dr. 3°fef

Seibft. SR it 130 Silbern unb geoei Marten.. (XVIII u. 1020)
SR. 11.— ; geb SR. 13.50
Tas gati3e SBert (XXXVIII u. 1814) SR.20.—; geb. SR. 25.-

Soit ber Mritif fuirb bie Kleubearbeituug als eine „gaii3 uorgügltclje
ßeiftimg" begeießnet. Sb. I ijt „mufteigiiltig in toijfenfcßaftlidjcr toie
in päbagogijcßer $iiificßt" „fteßt aid ber $öl)e ber toiffeitfcßaftitcßeu
goi'i'cßutig, oßite baß Die praftifcßeit 3loi:(1e eine Scßmaienmg erfaßten
ßabeit". Sb. II fteßt bent I. in (einer SBeije uaeß eine crjtaunlicße
Sülle oou Stoff ift iit einer iebem (öebiibeten faßbaren gorni »erarbeitet."
Das gattge SBevt ift „ein Slrjcual 3iir Serteiöigting bctßl. Scßrift", „ein
guueeläffiger güßrer jn ber Sibelftage" „für löetftlicße, Stubierenbe,
ßeßcec unb gebdbetc ßaieit ein oovgnglicßes SRittei 3111- Seleßiung, Slieiiet.
bilbuug, Slbtoeßt", „naeß Oßtßalt uub Slusftatturig ein ßeroorragetib
[cßoties unb toertuolies ©efeßentroert".

heinrieß Schneider's
Devotionalieii-Uersdndtgescb^fr, St. lharsretbcn, Kt. St. Gallen
liefert zu den billigsten Preisen debet- und Grbauungsbiicßer, Rosenkränze
Sterbkreuze, Skapuliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

Fälligen-Bildchen -4»
mit sielen Deußeilen von den einfachsten bis zu den feinsten Spitzen-Bilder».
Bei Mehrbedarf fiir Priniizen, Missionen etc. hoben Rabalt. Zur Auswahl
siebt ein Musterbuch fvattltu hin und retour zu Diensten.

Alte, ausgetretene

• yViirduiUiötkii •
ersetzt man am besten durch die sehr harten

Jklosaiftptatten, Jklarfie P. P.
in einfachen, sowio auch prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
weil senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit Uarantie i'ih'
tadellose Arbeit die

Mosaikplallen-Fabrik von Dr. P. Pfyft'er, Luzern.
Muster- und Kostenvoranschläge gratis 1

©Oillieil (tub ei|'c'(jieuett:

Pßbßttöhlßtöhßtf ^Pfnvvßaus unb fficmeiube »om Staub'

_
'

puntte bet prie|tetlicßen iöollfommeitßeit.

DES Ül>ßßUlH'ltrUÜ naeß iDeger, ®tit titcßl.
* A v -•* etlaubitis.

2. nimevänbovte Huflage. ttitb 4. ®ftu('jmi>.)
206 S., feine Slusjtattung, fcßmales gonrtat. SRt. 2.40, eleg. geb. SRI- 3.30'

®ttt Hilcil über Mr rrjtr Bittlage:
„pies VBevt mBcfjte tRejenjeiit jehem Secljmger tn bfe Siiitöe geben. 3"'Rf
jdjutUeu loirb öie ganje ^aftora! yroüljd) befyanbelt lit ber ftoutt ber Ularijfolge l£l)il|» ;,t2()omas oon Rempelt, unb jimu \o iiUerejimU, bn^ tn a it tiidjt n uf f)i) re it f uhh 1,1

bem Beien, bis man fertig tjt. Sönlplicf), ber iHutot blefec> Merles Ijiittc feilten
nicbt oet|d)tueigeu jollen, beim er mug ein alter *ßra!ti(u« uub fleißiger fiefet ber fienm
»tOitrl (£«il|Uuvnev hathol. HivrfienjettttnoO

Der Irl Bpruft^rh Swansgegebeit o. P. Tc3elht galufa, 0. OibJ-"l' JPtitUjaiO yjjjt einem >Rian bes Mlofters fflltea»^
einem RJortrcit bes Jyeiligen unb 5 (Einfcßn"'

bilbent. SDiit tireßließee TbriicEevlaubtiis. 8».him (»UaivUaits,
Jftbt unb Ktrtbenleljm. ^

jPic cvftc iictttj'clje Binoi'tipfjic ittifflevtit Mmlftuo«.
®iit erfjtv« ©ulitsburf; unb toevfuulle« QSefrfjettlttoecft in etitw

3Ruö|Iattung unb (einen Jllultvieeuttg.
kühnen ®. ilaitimtttii'lVlie Buüiliaubimtf1

aicclegctbeoijl. Vtpoitol. Stuljies.

mr Alle in der „Kirchenzeitung" ausgeschriebenen od. recensierten

b
Blichei- werden prompt geliefert von RABER & Cic., Luzern.


	

